
Eine wichtige Voraussetzung für die Einbezie­
hung aller Bürger in den „Mach mit!“-Wett­
bewerb sieht die Grundorganisation im engen 
und kameradschaftlichen Zusammenwirken von 
Gemeindevertretung, LPG und Ortsausschuß 
der Nationalen Front. Dieses Zusammenwir­
ken sichert die Grundorganisation über die 
Genossen im LPG-Vorstand, in der Gemeinde­
vertretung, im Ortsausschuß der Nationalen 
Front und in den Massenorganisationen. Hier 
erläuterten die Genossen z. B. auch den Stand­
punkt der Grundorganisation zum Wettbe­
werb 1974, wie er in unserer Mitgliederver­
sammlung festgelegt wurde.

Einheitlich auftreten

Die Grundorganisation ist bemüht, politische 
Argumentationen in alle Bereiche der LPG 
und der Gemeinde hineinzutragen. Die Partei­
leitung arbeitet Argumentationen aus und er­
örtert sie mit den Genossen in den Mitglieder­
versammlungen. Unsere Genossen treten damit 
in den Einrichtungen und den Organisationen 
auf, in denen sie ihre gesellschaftlichen Funk­
tionen ausüben. Vor allem treten unsere Agita­
toren.dabei auf. Wir haben neun Agitatoren ge­
wählt. Sie sind in allen Bereichen unseres 
gesellschaftlichen Lebens tätig, in Produktions­
brigaden der LPG, in der Gemüseverarbei­
tungsanlage, unter der Jugend, in der freiwil­
ligen Feuerwehr usw. Sie leisteten zum Bei­
spiel eine gute Arbeit, um eine ausführliche 
Argumentation zum Klasseninhalt der Politik 
der westdeutschen Bundesregierung im ganzen 
Dorf zu verbreiten. Unsere Grundorganisation 
hatte sich Gedanken gemacht, wie wir das Pro­
blem der Abgrenzung der DDR von der BRD 
noch ausführlicher als bisher erläutern kön­
nen, damit jeder unserer Bürger die Politik
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der DDR versteht und durch gute Taten un­
terstützt.

Wettbewerb wird öffentlich geführt
Unsere Genossen sorgen dafür, daß der „Mach 
mit’.“-Wettbewerb öffentlich geführt und ab­
gerechnet wird. Regelmäßig wird der Stand 
des Wettbewerbs der Gemeinde in einem 
Schaukasten bekanntgegeben. Anläßlich politi­
scher Höhepunkte werden in öffentlichen Ge­
meindevertretersitzungen, Versammlungen der 
LPG und der Nationalen Front die Wettbe­
werbsergebnisse eingeschätzt. Ein solcher Hö­
hepunkt werden die Kommunalwahlen am 
19. Mai 1974 sein. Die Besten werden dann 
öffentlich geehrt und mit Prämien, Reisen 

und Urkunden ausgezeichnet. Wir können sa­
gen, daß die öffentliche Anerkennung die Per­
sönlichkeitsentwicklung und die Kollektivbil­
dung weiter fördert.
Im Arbeitsplan der Parteileitung nimmt die 
Kontrolle des Wettbewerbs der Gemeinde einen 
ebenso festen Platz ein wie die Kontrolle des 
Wettbewerbs der LPG. Die Parteileitung läßt 
sich von den verantwortlichen Genossen über 
den Stand des Wettbewerbs berichten, sagt 
ihre Meinung dazu, gibt den Genossen Hin­
weise für die weitere Arbeit. In Mitglieder­
versammlungen der Grundorganisation wird 
eingeschätzt, wie die Genossen politisch wirken 
und bei der Verbesserung der Lebensbedingun­
gen mit gutem Beispiel vorangehen. Die regel­
mäßige Kontrolle des Wettbewerbs „Schöner 
unsere Städte und Gemeinden — Mach mit!“, 
das zeigt die Praxis, führt bereits im Laufe 
des Jahres zu neuen Anregungen, Ideen und 
Vorschlägen, die im darauffolgenden Jahr in 
das neue Programm eingehen.

E m i l i e  H e c k l  
Parteisekretär in der LPG Satow, Kreis Röbel
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dienten Genossen. Die Teilneh­
mer an den X. Weltfestspielen 
berichteten nach ihrer Rückkehr, 
wie sie in Berlin aufgetreten 
sind. Bei unserem letzten Zu­
sammentreffen im September 
1973 behandelten wir das Thema: 
Thälmanns Vermächtnis ist uns 
Verpflichtung.
Teilnehmer an diesen Erfah­
rungsaustauschen waren zum 
Beispiel der 2. Sekretär der 
Kreisleitung der SED Leuna, 
der Vorsitzende der Kommis­
sion zur Betreuung verdienter

Parteiveteranen, der Sekretär 
für Agitation und Propaganda 
der Kreisleitung der FDJ, 40 Par­
teiveteranen und 40 Funktionäre 
der FDJ.
Diese Erfahrungsaustausche wur­
den kulturell umrahmt. So zum 
Beispiel durch das Auftreten 
von Singeclubs der FDJ und 
einem Jugendblasorchester. Wert­
volle Hinweise konnten unsere 
Veteranen den FDJ-Funktionä- 
ren vermitteln. Aber auch die 
Veteranen lernten von der Ju­
gend. Es geschah nicht selten,

daß dieser oder jener Funktio­
när der FDJ vor den Veteranen 
den Wunsch äußerte, Kandidat 
unserer Partei zu werden, sich 
als Berufssoldat zu verpflichten 
oder den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse beizutreten.

1974 soll es nun auf diesem 
Weg weitergehen. Solche Treffs 
sollen auch in den Grundorgani­
sationen durchgeführt werden.

M a r i o n  Göt.z 
Sekretär der Kreisleitung 

der FDJ Leuna
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